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Reichstagswahl .
5. Wir geben noch folgende Resultate , welche uns weiter zuge -
5. gangen sind :

Im Plauenfchen Grunde hat Hofrath Ackermann über
"' «Eckstein gesiegt .

Im Freiberger Wahlkreise ist Geib mit 116 Stimmen
' Majorität gewählte

z. Weimar : Bojanowsky 6547 , Ich . Iacoby 2731 Stimmen .
6, Darmstadt Großgerau : Welcker 8799 , Most 1224 , Wam -
S. bolt 306 Stimmen .
5. ! Wstrzburg : Dr . Zürn 3462 , Zurhein 5768 , Grillenberger
5< 730 Stimmen .

—
Plauen : Krause 4442 , Seiler 3801 , Albert 1650 , Zwiebler

' (370 Stimmen .

Schneeberg - Stollberg ( amtlich ) : Liebknecht 8141 , Minckwitz
�' 4444 Stimmen .

Glauchau - Meerane ( amtl . ) : Bebel 7777 , Hennings 1581 Sck

Camenz : Nrstiz - Wallwitz 11537 , Graf Stollberg 2013 ,
5. Taschner 513 , Keller ( A. D. A. V. ) 471 Stimmen .

Eisenach : Sommer 5693 , PariswS 1992 , Rotenhan 1524 ,
Liebknecht 955 Stimmen .

Göppingen : Burckhardt 2683 , Sarweh 11,070 Stimmen

Altenburg : Wagner 12,460 , Temmler 2682 , Kamigann
1265 Stimmen .

Reichenbach : Uorck 6523 , Georgi 6781 Stimmen .
Hof : �mck 1603 , Schauß 11,828 Stimmen .
Calb e- A! chcrSlcben : Tietze 8208 , Mehner 2594 , Hurle -

Mann 2474 Stimmen .
Von Königsberg müssen wir unsere letzte Notiz dahin be -

"• wichtigen , daß die 1542 Stimmen nicht auf LaSker , sondern auf
/Herbig gefallen sind .
�

In ganz Sachsen sind 90,000 Stimmen auf die Sozial¬
demokraten , 110,000 aus die „Liberalen " , 50,000 auf die Con -
ervativen gefallen .

Berlin . 1. Wahlkreis : Wahlberechtigt 15,701 , davon stimmten
4943 , ungültig 21 , es erhielten Hagen (F. ) 3462 . Hasenclcver 391 ,
Jacobi 76 , Simson 193 , Müller geistl . Rath 176 (Ultr . ) , Mottle

ö- ökk , die übrigen zersplitterten sich.
JH 2. Wahlkreis : abgegeben gegen 7443 , ungültig 36 , Klotz ( F. )

�' 4984, Mottle 989 , Hasen clever 974 , Iacoby " 169 .
3. Wahlkreis : abgegeben 7472 , ungültig 22 , Haverbeck 5064 ,

öBrandes (Zür. ftler ) 283 , Hasen clever 1270 , Iacoby 337 ,
— Woltke 212 .

4. Wahlkreis : von 29,647 Stimmberecht . wählten 10,455 ,
— «vngültig 49 , Eberty 6121 , Hasenclever 2993 , Iacoby 867 ,

b�krämer 116 .
� 5. Wahlkreis : von 17,817 Stimmbcr . wähltrn 4851 , urgültig

" P0 , Tuncker 3259 , Haferclever 863 , Iacoby 173 , Molike 207 .

� 6. Wahlkreis : von 28,250 Wahlber . wählten 8209 , ung . 74 ,
�Schultz - ' Delitzsch 4028 , Hasenclever 2523 , Iacoby 638 , Krämer 506 ,

Müller 123 , Woltke 168 , zersplittert 89 . Also engere Wahl zwischen
— . ven beiden Ersten . Iacoby erhielt in Berlin 2265 Stimmen .

jT - - -- - - -

5- Zur ReichstagSwahl .
1. Wir sind nun in den Stand gesetzt , das Wahlresultat so

�iumiich übersehen zu können .

Gewählt sind : Liebknecht , Bebel , Most , Vahlteich ,
�eib und Motteler .

S. �
Wir haben alle Ursache , mit den Ergebnissen der Wahl zu -

—. Wieden zu sein . Wenn auch außeihalb Sachsens unsere Partei -
S�encssen in der Minorität geblieben sind , so sind die Stimmen -

—Dahlen , welche unsere Candidaten ans sich vereinigten , doch zu

� ' wpvsant , als daß die Gegner sich ihres Sieges so recht von

�' Herzen freuen könnten . Wie wenig sie ihre innere Angst zurück -
hWhalten vermögen , zeigen die vielen Iammerariikcl ihrer Blätter .

linse , c Parteigenossen haben überall ihre Pflicht geiban . Die
�- «heroischen Anstrengungen unsirer Parteigenossen zu Braunjchweig ,

Re gewichtigen Minoritäten zu Nürnberg , Re ' ichcnbach ,

innewohnt .
l . Noch sind für Johann Iacoby in Dresden und im Leip -

izi�ger LandkrerS , und für Frnk in Rochlitz - C olditz Stichwahlen
»ÄgP�fetzt . Erst mrt deren Endergebniß werden wir unsere Siege

?esinitiv feststellen können .
Haben wir erst berechnet , wie viel Stimmen im ganzen Reiche

duf die Arbeiterkandidaten gefallen sind , dann werden unsere Gegner
*

U ersehen , welch gewaltigen Protest die Arbericr -

28U L ' ae8en t, ' t bestehenden sauten Zustände , gegen die Gesell -
Schaft des Massenelends , gegen den Staat des Massenmorde «

whoben hat !

clin . ®�e lief unsere Ideen in ' s Volk eingedrungen sind , beweist
vr Allem , daß auch die ländlichen Arbeiter und der Bauernstand

» mV zahlreich an der Wahl belherligt , ja an manchen Orten den

. lt ? unserer Candidaten entschieden haben . Die Landbevölkerung
T, shren bisherigen Ruf Lügen gestrast , sie hat bewiesen , daß

li » f0 ' hitlnahmslos ist, als man geglaubt .

in ' müifen �8 " ! ®ar bi « Pa , ole unserer Partei . Und

sen<. uL' ' �ben gesiegt ! . Und nicht blo « da , wo unsere Candidaten
jewahlt sind . Die Minoi itäten zu Braunschweig , Nürnberg u. s. f.
™id für uns ebenfalls Wahlsiege .

_ * �iese Siege sind für uns indessen kein Grund , auf unseren
�beeren zu ruhen , sondern e« muß gerade mit verdoppeltem Eifer

rei .

vorwärts gearbeitet werden . Wir haben eine siegreiche Schlacht
geschlagen in dem großen Feldzuge gegen Mammon und seine
großen und kleinen Nebengötter ; verfolgen wir nun den geschla -
genen Feind !

Ruhen und rasten wir nicht , sondern ringen wir ohne Unterlaß ,
die der Arbeiterklasse geschmiedeten Fesseln zu zerbrechen mit dem

Wahlspruch : Nieder mit der Klassenherrschaft !

�ipzig, München , Mainz , Magdeburg , Hof und Psorz -
herm haben bewiesen , welch wächtige Lebenskraft unserer Partei

Politische Uebersicht .
— Eine Andeutung . In ihrer politischen Uebersicht vom

10 . d. schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " : „ Das

allgemeine Wahlrecht , zu dessen erneuter Ausübung daS deutsche
Volk heute berufen ist, hat sich bisher der nationalen Entwicklung
durchaus förderlich erwiesen , und diese hat einen so befriedigenden
Verlauf genommen , daß wir unmöglich der Besorgniß Raum geben
können , das deutsche Volk werde heute seine Pflicht verabsäumen .
Das allgemeine Wahlrecht möge sich darin erproben , daß es den
nationalen Geist des Volks zum Ausdruck bringt , und möge die

Hoffnung nicht trügen , daß die Wahlen uns eine imposante Mehr
heit bringen werden , welche bereit ist, die Reichsre ierung in deren

Politik zu unterstützen . - - Soll , darf ein Reichstag zusammen�
treten , welcher , weniger patriotisch als der vorige , durch mchtraun
sches Hadern mit der Regierung rejultatlos arbeiten , oder , mit

geringerem praktischem Verständniß als der vorige , sich der Ver -

pflichtung entziehen wollte , die Opfer zu gewähren , welche der
Staat von selnen Bürgern verlangt , damit das Wohl Aller ge
fördert und nach Innen und Außen sichergestellt werden könne ?
Die Wahlen sollen auf diese Fragen Antwort geben , und wir sind
am Tage derselben der festen Zuversicht , daß ras deutsche Volk

nicht seiner selbst vergessen wird . " — So daS Leiborgan des
Füisten Bismarck . In verständliches und ehrliches Deutsch über -
setzt , heißt dies : Wie männiglich bekannt ist ( und in Lamarmora ' S
Buch des Näheren nachzulesen ) , haben wir das allgemeine Stimm -

recht nur gewährt , um unserer Blut - und EisenpoUük ein natio
nales Mäntelchen umzuhängen ; daS Mäntelchen hat „bisher " gute
Dienste gelhan und unsere Blöße bedeckt . Thut es dies auch

hinjür — gut ; thut eS dies aber nicht , wohlan , so werfen wir
das überflüssig gewordene Mäntelchen in die Rumpelkammer .
ES ist zweifellos — und den obigen Auslassungen der „ Nord -
deutschen allz . Zeitung " sind mancherlei ähnliche Anzeichen bcizu -
fügen — es ist zweifellos , daß die preußische oder Reichsregierung ,
falls die Wahlen zum reuen ReiwStag ihr ungünstig fein sollten ,
zu einer Auflösung schreiten würde und sogar den Gedanken
einer �rschränKung des Wahtrechts in petto hat . N cht ohne
Grund sagte daher neulich der Abgeordneic Duncker in einer
Berliner Wählerversammlung : „ Die Forischriltspartei wird v. elleicht
bald dafür zu kämpfen haben , daß das Wahlrecht , wie wrr es

haben , ur . S erhallen bleibt . " Freilich — wenn unser ReichS -

taaSwahlrecht vom „ Kämpfen " der Fortschrittspartei abhängt , dann

ist ' S keinin Pfifferling mehr Werth .

— Wir haben schon oft behauptet , daß das ganze Bismarck ' sche
Regiment , die ganze Reichsherrlrchleit Nichis weiter als eine mrttel -

alterliche Eischernung sei, bestimmt , �daS Rad der Geschichie rück
wärts zu drehen . Einen hübschen Beweis dafür lrejerl „ der

Römischen Kayserlichen Majestät resormirte und gebesserte Polizei -
ordnung " vom Jahre 1577 , mit andein Worten das Preßgesetz
des pudelnärrischeu deutschen Karsers Rudolph II . von Habsburg ,
der 1612 gestorben ist. DiesiS Pießgesetz enthalt ganz lustige

allerdings hingerissen wurde , die „Opferfähigkeit " des DenkervolkS

zu bewundern , welches dumm genug war , einem solchen Schwätzer
40,000 Thlr . an den Kopf zu werfen . Nachdem Herr Schulze ,
die Geschickte fälschend , einen angeblichen Nachweis geführt hatte ,
daß die Franzosen ein Volk seien , welches Weltherrschaften zu
errichten , die Deutschen ein solches , welches Weltherrschaften zu
zertrümmern strebe (die Franzosen haben also das Bedürfniß
aufzubauen , die Deutschen zu zerstören ! ) , verzehrte er zum
Schluß , natürlich unter lautem Beifall der zuhorchenden Bour -

geois , mit großem Appetit das ganze Pfaffenthum , jenes fade Ge -

richt , welches die ganze volksverdummende Sippschaft , möge sie
nun „ liberale Partei " oder „Fortschrittspartei " oder „Gesellschaft
für Beibreitung von Volksbildung " heißen , dem Volke vorsetzt ,
damit eS an den „ Liberalismus " Bismarck ' s glauben soll . Bastiat -
Schulze sprach :

„ WaS thut Deutschland seit dem Kriege ? Es rüstet nicht zu
neuen Kämpfen ( sondern baut Festungen , gießt Kanonen und drillt
Soldaten in Masse nur der Parade wegen ) , obschon eS gegenüber
der Haltung de « großen westlichen Reiches natürlich die Rücksicht
auf seine eigne Sicherheit nicht aus dem Auge verlieren darf , eS

beschäftigt sich ausschließlich mit seinem inneren Angelegenheiten ,
mit dem Ausbau seiner staatlichen ( Pickelhauben - ) Verhältnisse . Da

hat es denn fteilick genug zu thun , denn die schwarze Brigade ,
die Loosung und Parole über den Bergen herholt , ist ein nicht zu
unterschätzender Feind . Jndeß was für Wechselfälle auch in dem

Kampfe gegen Verdummung und römische Anmaßung eintreten

mögen , der Sieg wird uns bleiben , dem neuen deutschen Reiche ,
das so himmelweit verschieden ( Allerdings ! Im unheiligen römischen

R. ich gab es keinen Schulze ! ) von dem unheiligen römischen Reiche
beutscher Nation ist , unserem Reiche , dessen Fürsten nicht nach
Canoffa gehen ( nachdem Bismarck aus Canossa hinausgeworfen
worden ist . ), das von seinem Bürgerthum gestützt wird . WaS

ihm noch mangelt , werben reger Bürgerstnn und treue ( Ach ja !
Seiner Majestät allergetreueste ! ) Volksvertretung erreichen . ( Diäten !
lieber Schulze ! Diäten ! ) . Dean in diesem Kampfe gegen die

Fuisterniß stehen die Geister aller unserer VolkSgrößeu ( Unter
denen natürlich Schulze voran steht ! ) uns zur Seite und die ge -
sammle Bildung unseres Volkes unterstützt die freiheitliche Ent -

Wickelung . "
„Freiheitliche Entwickelung " ! ES klingt lieblich , die « vielge -

quälte Wort , aus dem Munde des „größten ArbeiterfteundeS "

zur selben Zeit , wo durch den riesig angeschwollenen Schwindel
und die unverschämteste Spekulation Tausende von Arbeitern ar -
beils - und brodlos werden . Doch waS beschäftigen wir un »
wieder mit einem Cadaver ? Hat doch schon Lassalle den Spar -
apostel getödtet , und wir haben noch nicht « davon gehört , daß
Heidelberger Dociordiplome die Zauberkraft besäßen , Todte zu
erwecken !

— Pfui ! Herr Biedermann schreibt in seiner „Allgemeinen
Deutschen " ( oder „Deutschen Allgemeinen " — der Unterschied ist
nicht groß ) vom 14 . d. anläßlich der Wahl in Dresden : „ Nach
der Leipziger „Rcichszeitung " haben in Dresden für Iacoby außer
den Sozialdemokraten auch die bürgerliche Demokratie (die alte

Bolkspartci ) und die „ alten Sachsen " , die im „ Preußenhaß "
verharren , und nach den „ Dresdener Rachrichten " auch die stren -
gen Katholiken gestimmt . Eine schöne Blumenlesc ! " Ja ,
Herr Biedeimann , „ eine schöne Blumenlese " des Blödsinns , die

Sie da auftischen . Es ftagt sich nun bloS , ob Sie den Blödsinn
in gutem Glauben nachgeschrieben , oder bloS in majorem Bis -

Bestimmungen , nach welchen nickt allem der „Berkauffer o- er, ®��" ' glomm , wissend , daß eS Blödsinn , « re aber , Herr

Feylhaber , sondern auch der Käuffer ober andeie , bei denen solche ! ��vermann , > wv vrel zu gerieben , als daß an Ihre bona

Bücher , Sckmähschrissten oder GemählbeS , Pasquills oder anderer �es ( 3ü « n guten Glauben ) zu glauben vermochten . Wir rufen

Weiß , sie seyen geschrieben , gemahiel orer getiuckr , befunden , ge - " haen also zu : Psur » Herr Biedermann .

sänglich a » genommen , gütlich ober , wo eS Notduifl erfmdert ,
peinlich , wo ihm sotche Bücher , Gemähtdes orer Schrtfft her¬
kommen gefragt , und so der Auihor oder ern ander , NM der wäre ,
von dem er , der gefangen , solche Swr fft , Gemähld oder Bücher
überkommen , unier rerlelbeN Odri�kett gcsessen , der soll alsbasv
auch gesänglich eingezogen : wäre er aber unter einer andern Herr , i m ' 1 ' a. . I

( „ n rX. . - vor 19 Iahren von Herrn Baron von Hertejeld gegründet , dessen
schafft wohnhafft . g, erselbe » soll toto es a�batv durch dreObrig- . � .

� � @ b erstreckte , meines Wts .
kett , da der erss Fehl oder J . Haber solcher Schriften betreten . ! � � � Blatte - . Ich war Niemandes Gut

h?r d!r0 ,�te u, ' b konnte also nicht Instructionen übertreten , die nicht existirten .
vv ' ge chriebener - Btaß nachgesiaget und nachgegangen br « der - echte

� �inem Minister habe ich direkt oder indirekt in Beziehung
gestanden und hoffe demnächst ein periodisches litcra ' isches Unter -

nedmen für die Grundsätze rns Leben zu rufen , welche ich in der

„ Revue " ohne jede Rückjicht auf Behörde oder Partei bisher ent -

wickelt habe " .

— Herr Rudolf Meyer von der nunmehr eingegangenen
„ Berliner Reoue " sendet unö eine Berichtigung , von welcher
w. r Notiz nehmen . „ Die Revue " , schreibt Herr Meyer , „ wurde

Auihor besunden , der alsdann > ammt deniei . cn , so es also umb

getragen , siyl gehabt oder sonst ausgeben , vermög der Recht und

je nach Gelegenheit und Gestalt der Sachen darumv ander n zum
abscheulichen Exempel mrt sonderm Ernst gestrafft
werden . "

Sollte man nicht glauben , Herrn Slyetlrng , der in Bismarck «

Auftrag das bekannte Preßgejey mit dem berüchtigten § 20 aus¬

geheckt hat , habe die „Polizeiordnung " der habsvurgrschen Majestät
vom Iah . e 1577 voigeschw . bi ? U- . d beweift nrart vre an vem

Factor Siegert rn Bonn verübte Gewalt , daß es bei der heutigen
Preßwirthschast sehr „ peinlich " zugeht ? Man scheint über 1577

noch nicht hinaus zu sein . Und doch giebl es „geniale " Staat « -

männer , sowie auch SlaatSnaaitwächter , welche sich auf die modernen

Geschichte falscher stutzend beha - . pren , es sei in Deutschland eine

neue Zeil " angebrochen .

— Der große Sparapostel Schulze - Delitzich , durch die Ber -

rücktheit von Heidelberger Prvsessoie » zum „ Docior " geworden ,
hat dieser Tage in Leipzig einen Boitrag gehalten , der so reich -

lich�mit Albernheiten und Speichelleckereien gespickt war , daß man

Correjpondenzen .
Leipzig . ( Au « dem 13 . Wahlkreis . ) In Taucha hat der

Stadtralh die für Birnbaum ausgegebenen Wahlzettel mit seinem

amilichen Sigill gestempelt . AlSvann wurde da « Gerücht ver -

breitet — von wem w. fferr wir nicht — nur solche gestempelte
Wahlzettel seien gültig . In Großzschocher wurde die Wahlzeit

zu früh für beendigt erklärt . Nahezu 30 Arbeiter , die von Leipzig
gekommen waren , um zu wählen , wurden dadurch ihreS Wahlrecht «
beraubt . Wir werden uns dergleichen Dinge merken .

Leipzig . Im 13 . Wahlkreis also Stichwahl zwischen Iacoby
und Heine ! Wir halten uns daraufgefaßt gemacht ; weniger Hr .

Narrenrath Spartg , der am M ttwoch während der Wahlresultats -
Verkündigung die anwesenden Gemeindevorstände einlud , mit ihm



de » Sieg Birnbaums durch eine solenne Kneiperei zu feiern
Anner Birnbaum ! Armer Spang ! Kinder und Narren pflegen
sonst die Wahrheit zu sagen ; bei den Wahlen scheint dies nicht
der Fall zu sein . Auch scheint eS wenig geholfen zu haben , daß
der große Leipziger Carneval - und Narrenrath m der Central

Halle den bisherigen Reichstagsabgeordneten Professor
Doctor Birnbaum festlich gekrönt hat . Vielleicht sogar
haben Viele gerade deshalb den Herrn Birnbaum nicht gewählt ,
vielleicht haben Viele sich die „ Würde " eines Reichsbotcn besser
ohne die Krone des Leipziger NarrenrathS vorgestellt ; vielleicht
haben fich viele Wähler auch erinnert , daß vor einem oder zwei
Iahren das Gerücht ging , Herr Sparig fei im Narrenkostüm im

Hörsaal des Professor Birnbaum erschienen und habe ihm dort

einen Narrenorden verliehen . Wir wissen nicht , ob sich dies

Gerücht bestätigt hat ; soviel aber ist sicher, daß "der Verwaltungs
rath de » Schönheimerschen Bankvereins , der Hr. Prof . Birnbaum�
aus dem 13 . Wahlkreis ausgemerzt ist und sich nun anderswo

umsehen kann , wo er ein Mandat herkriegt , um damit Carriere

zu machen .
'

— Mit frischen Kräften gehen wir nunmehr an die

Stichwahl . Partei - und Gesinnungsgenossen , Wähler , schließt Euch
fest mit uns zusammen und der Sieg wird mit uns sein !

Vochtttz . Arbeiter und Genossen ! Jemehr sich das arbeitende
Volk vor jeder Ungesetzlichkeit hütet und dem Sprüchwort huldigt ,
lieber hundertfältig Unrecht leiden , als einmal Unrecht thnn , mit

desto frecherem Uebermuth üben oft Vorgesetzte und Beamte resp .
GesetzeSkenner Gesetzwidrigkeiten aus . Im 14 . sächsischen Wahlkreis
ist eS vorgekommen , daß in einer Stadt die Stimmenauszählung
bei verschlossenen Thüren vorgenommen und die Vertreter der Ar

bciterpartei abgewiesen worden sind . Dagegen lautet der § 9 des

ReichSwahlgeseyeS : „ Die Wahlhandlung sowie die Ermittelung des

Wahlergebnisses ( Stimmenauszählung ) ist öffentlich ". Zweitens sind
in verschiedenen Landbczirken Stimmzettel im Wahllokal ausgelegt
und geschrieben worden , um für Herrn von Könneritz Stimmen

zu gewinnen . Paragraph 11 des Reichswahlgesetzes lautet aber :

„ Die Stimmzettel sind außerhalb des Wahllokals mit dem
Namen des Kandidaten , welchem der Wähler feine Stimme geben
will , handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung ( Druck )
zu versehen " . Bei widerholten ungesetzlichen Vorkommnissen wird

Protest und Strafantrag erhoben und alle Arbeiten für die zweite
Wahl würden umsonst sein , da eine dritte ausgeschrieben werden

müßte . Für uns gilt der Wahlspruch : Gerechtigkeit für Alle .

Aelsttitz i . D. , 14 . Jan . Als wir Nachricht erhielten , daß
am 6. Januar , Nachm . 4 Uhr , der Cündidat der nat . - liberalen

Partei , Advokat Krause aus Dresden , in einer öffentlichen Volks¬

versammlung seine Candidatenrede halten wollte , benachrichtigten
wir sofort den von unserer Partei aufgestellten Candidaten , Hrn .
Webermeister Albert in Glauchau , und frugen bei demselben an ,
ob er nicht gesonnen sei, Krause in dieser Versammlung gegenüber
zu treten . Sofort erhielten wir von Albert die Nachricht , daß er

genannten Tag , Nachmittag 3 Uhr in OelSnitz eintreffen werde ,
worüber wir natürlich sehr erfreut waren . Obgleich wir das Ein -

treffen Ulberts so geheim wie möglich hielten , so hatten dock un¬
sere Gegner den Tag zuvor es schon ausgeschnüffelt , und wie mir

gesagt wurde , beim Gerichtsamt angefragt , ob es nicht möglich sei,
die öffentliche Volksversammlung in eine Parteiversammlung um

Swandeln , was jedoch der Gerichtsamtmann verweigert haben soll .
lso welche Angst vor Opposition diese Leutchen haben .

Als wir mit Albert und Flechsig , welcher ebenfalls mit einge
troffen war , im Versammlungslokal erschienen , und uns später
placirt hatten , harrten wir nun dessen , waS da kommen sollte .
Durch einen Anschlag im Versammlungslokal wurde bekannt g-
macht , daß Herr Krause , durch unvorhergesehene Hindernisse ab'

gehalten , erst gegen S Uhr eintreffen könne . Als eS aber bereits

6 Uhr geworden war , verlangten sehr Viele aus der zahlreichen
Versammlung , daß die Versammlung eröffnet und das Bureau

gewählt werden möchte . Hierauf erwidene Herr Advokat Oskar

Schanz , auf dem Tische sitzen bleibend und den Hut aufbehaltend ,
daß die Versammlung zu dem Zwecke einberufen sei, damit Herr
Krause seine Candidatenrede halten solle , und bevor derselbe nicht
eingetroffen , könne dieselbe nicht eröffnet werden . Endlich nach
langem Warten , gegen 6' / « Uhr Abends , kam Herr Advokat und

Landtagsabgeordneter Krause an und entwickelte nun in ca . drei -

viertel Stunden seine politische Stellung , welche er im Reichstag
einnehmen würde . Seine ganze Rede war , daß bei der gegen
wältigen Wahl es weniger darauf ankäme , ob die eine Partei in

politischer Beziehung etwas weiter ginge , als die andere , sondern
daraus käme es an , daß die Candidaten Reichsfreunde und nicht
ReichSfeinde seien . Herr Krause meinte , er würde das Geld für
daS Militärbudget bewilligen , jedoch stets mit nüchterner Spar -
famkeit abwägen . Er meinte ferner , er würde für ein deutsches
Wechselrecht , Abschaffung der Zeitunzsstempelsteuer u. s. w. eintreten .
Bei der Vorlage des Strafgesetzes sei er der Ansicht , daß die

Presse frei sei , jedoch müsse den Behörden selbstverständlich das

Recht gesichert werden , einzugreifen , wo sie es für nothwendig sin -
den . Preußen nannte er ein Volk der Denker , Preußen hätte zu -
erst den Gedanken der Einigung begriffen . DaS Reich sei zu
jung , um Widerstand leisten zu können . Trotzdem Frankreich nieder -

geschlagen , sei Deutschland von allen Seiten vor Krieg nicht sicher
u. dgl . mehr . . Nachdem Hr. Krause geendet , ergriff der Candidat

unserer Partei , Hr . Albert aus Glauchau , daS Wort und sagte ,
Herr Krause habe in seiner ganzen Rede keines von denjenigen
Gesetzen erwähnt , welche die nat . - liberale Partei geschaffen und die

gegen die Interessen der Arbeiter gerichtet seien , ebenfalls habe
Herr Krause die kolossalen Ausgaben , welche seine Partei im Reichs .

tag mit bewilligt , ganz unerwähnt gelassen . Herr Adv . Oskar

Sckanz sprang hier auf und sagte , daß unser Candidat Albert

nicht weiter sprechen dürfe , sondern die Versammlung bloS den

Zweck habe , daß Krause seine Stellung zum Reichstag darlege .
Wäre das Bureau nicht in unseren Händen gewesen , Burkholot
und Flechsig waren nämlich Vorsitzende , so wäre sicherlich Albert
daS Wort entzogen worden . Albert erwiderte dem Adv . Schanz ,
daß er das Versammlungsgesetz gar nicht kennen müsse, denn in
einer öffentlichen VolkSversammlnng sei Jeder berechtigt , zu sprechen .
AlS Albert kaum wieder angefangen hatte , zu sprechen und sich als

Hr.
und

Candidat der sozialdemokratischen Arbeiterpartei gerirte , stand

Referendar 1) r . Meyer als Ueberwacher der Versammlung auf

sagte zu Albert , wenn er sich nochmals als Candidat der Arbeiter

Partei nenne , so würde er ihm das Wort entziehen . Albert pro

testirte gegen diese Gesetzesübertretung und sagte , er würde den Be -

schwerdewcg betreten . Albert unterzog nun die Stellung der nat . »

liberalen Partei einer wahrhaft vernichtenden Kritik . Als Redner

auf das Jesuitengesetz zu sprechen kam und sagt - , daß das beste

Mittel gegen die Jesuiten freie Volksschulen seien , der jetzige
Staat aber in dieser Weise fast gar nichts thue , indem er AUeS

fürs Militär ausgebe , unterbrach der Referendar den Redner mit

den Worten , wenn er so fortfahre , entzöge er ihm daS Wort . Auch
gegen dieses Vorgehen protestirte Albert und nannte dasselbe un -

gesetzlich , doch sprach Albert weiter . AlS er aber dazu kam, der

Versammlung auseinander zu setzen, ob der Vorwurf der nat . - d- S, wie der Staatsanwalt sich zn sagen erkühnt , die Arbeiter mit
liberalen Partei , daß wir vaterlandSlos seien , auch gerechtfertigt Messer und Gabel bewaffnet , auf die Straße gestürzt wären , um
sei, und eben da angekommen war , wo er nachweisen wollt - , daß - ine Revolte anzuzetteln . ( Allgemeine Heiterkeit . ) Der Staats -
die deutsche Bourgeoisie bei der französischen Anleihe fünfmal stärker
sich betheiligt habe , als bei der deutschen Anleihe , da sprang der
Referendar Dr . Meyer auf und sagte zu Albert , wenn er weiter

so fortfahre , müsse er ihm daS Wort entziehen , und als Albert
erklärte , er werde so fortfahren , entzog der Referendar Hrn . Albert
daS Wort . Albert protestirte natürlich abermals gegen ein solches
Verfahren , worauf dem Redner von der Versammlung ungeheurer
Beisall gezollt wurde . Hierauf nahm Krause wieder daS Wort
und stammelte in ca . acht Minuten mehrere Entgegnungen heran «
und meinte , daß die Ausführungen Albert « Lügen seien . Hierauf
ging Albert wieder zum Vorsitzenden und bat umS Wort , indem
er persönlich von Krause angegriffen worden sei. Das mochte nun

Hr. Krause gehört haben und nun erklärte er , er würde in dieser

anwalt kann doch unmöglich der Ansicht sein , daß man im Kreise
seiner Familie , bei Frau und Kind im mindesten daran denken
wird , Unruhen zu stiften . Jeder denkende Mensch muß die be -
rechtizten Forderunzen d - S Proletariats anerkennen , von Leuten
aber , die die Wissenschaft handwerksmäßig betreiben , kann man
dies nicht verlangen . Ich beantrage meine Freisprechung , da offen -
bar ein - Absicht zur Aufteizung und zu G- waltthäkigkeilen bei mir
nicht vorgelegen hat . " Der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr
Gefängniß , jedoch lehnte er die sofortige Verhaftung d- S Ange -
klagten ab , weil derselbe ansässiger Bürger sei , Familie besitze und
fich der Flucht bisher nicht verdächtig gemacht habe .

Man sah hieraus wieder deutlich , wie der Staatsanwalt fich
bemühte , der Begründung seiner Anklage fast daS Gerücht von

Versammlung nicht mehr sprechen , indem er zu sehr angegriffen >einer im Entstehen begriffenen Revolte unterzusckieben , um dadurch
sei. Er nahm darauf seinen Hut und verließ den Saal . Der den Intentionen einer Regierung nachzukommen , Personen , denen
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Referendar frug nun den Vorfitzenden , ob er die Versammlung
schließen wolle , und als derselbe erklärte , daß er sie Versammlung
nicht schließen werde , da schloß der Referendar die Versammlung ,
und Albert und Flechsig , welche sich zum Worte hatten melden

lassen , konnten nun nicht mehr sprechen . DaS Vaterland war also
abermals gerettet . Albert eröffnete hierauf der Versammlung , daß
er in einigen Tagen selbst eine Versammlung hier abhalten werde ,
waS mit großem Beifall aufgenommen wurde .

Diese Versammlung fand nun auch den 8. Januar in Voigts -
berg bei OelSnitz statt . Herr Krause war zu dieser Versammlung
brieflich als auch auf den Plakaten eingeladen und ihm R- defrei -
heit sowie persönlicher Schutz garantirt worden . Schon eine Stunde
vor Eröffnung strömten die Leute in Schaaren nach dem Versamm -
lungslokal und konnten viele , trotzdem der Saal sehr groß war ,
keinen Platz finden . Herr Krause glänzte durch Abwesenheit . Hr .
Albert sprach anderthalb Stunden , durch öfteren Beifall unter -

krochen , über die ReichstagSwahlen , kritisirte die Haltung der re -
aktionären und besonders die der nat . - liberalen Partei auf dem

Reichstage ; er wies nach, wie letztgenannte Paitei dem Volke zwar
immer Versprechungen mache , aber niemals dieselben gehalten habe ,
und betonte ganz besonders , daß auch Hr . Krause auf dem sächsi -
chen Landtage gegen freiheitliche Gesetze gestimmt habe u. s. w.

Trotz mehrmaliger Aufforderung melvcte sich kein Gegner zum Wort .

Daß die Rede unseres Candidaten Albert gezündet hat , ist jeden -
älls daraus zu ersehen , daß in Oelsnitz , Voigtsberg und Raschau

Albert eine Stimme mehr hat als Krause und Seiler zusammen .
Wir hoffen , daß der Same , der gestreut worden ist , auch Früchte
tragen möge und bald ein Agitator uns besuchen möchte . Hoffent -
lich wird auch der „Bollsstaat " in Oelsnitz und Umgegend mehr
Eingang finden als bis jetzt . Also nur immer vorwärts und der

Sieg muß unser sein . Ein Parteizenosse .
Aertin . Der Vertrauensmann unserer hiesigen Mitglied -

chaft , Wilhelm Heinsch , hatte zu dem am IS . Nov . v. I . in
dem Local „ KönigShöhe " stattgefundenen Arbeiterfest Programme
mit dem Liede : „ Arbeitend leben oder kämpfend den Tod " , nach
der Melodie der Wacht am Rhein zu singen , ausgeben lassen und
tand deshalb am 9. d. M. vor der 7. Deputation . Die Anklage

war auf Grund des Z III wegen Aufforderuug zum Widerstand
gegin die Staatsgewalt , sowie d - S § 130 des Strafgesetzbuches
wegen Aufreizung verschiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalt -

thärigkeiten gegen einander erhoben worden . Als Zeuge war der

Polizeihauptmann v. Zerniki vorgeladen worden und sagte derselbe
aus , daß er vom Polizei - Prästdium beauftragt worden sei , Recherchen
nach Personen , welche der sozialistischen Richtung angehören , au -
kellen zu lassen . Er kenne zwar die Person des Heinsch nicht ,

wisse aber , daß derselbe der Bevollmächtigte hiesiger Mitgliedschaft
der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , Eisenacher Programm , sei
und als solcher häufig Anmeldungen zu Versammlungen mache ,
auch als Redner aufttete und an allen Arbeiterbewegungen Theil
nehme . „ Mit aller Entschiedenheit , sagte Heinsch , muß ick da -

gegen protcstiren , daß man mich nach meiner politischen Farbe und

Ueberzeugung beurtheilt , ich habe das Recht zu verlangen , daß
man diesen Punkt in der Verhandlung fallen läßt . " Ler Vor -

ätzende bemerkte hierauf , daß der Gerichtshof es für gut befunden
habe , v. Zeniki zu befragen .

Der Staatsanwalt Tessendorf konnte natürlich nicht begreifen ,
wie man eS wagen könne , dieses Lied in einer Versammlung , die

von mehreren tausend Menschen besucht sei, singen lassen zu wollen .

Man müsse urwillkürlich auf den Gedanken kommen , daß nach
Beendigung des ersten TheilS des Festprogramms eine allgemeine
Revolte beginnen solle und man würde umsomehr zu diesem Schluß
kommen , wenn man bedächte , daß das Lied von ausgeregten , lei¬

denschaftlichen Leuten „gebrüllt " , wie der Staatsanwalt von Rechts
wegen sich auszudrücken beliebte , werden solle . Jedenfalls sei dieses
Lied zur Zeit der Pariser Commune auS Antipathie gegen Deutsch -
land entstanden nnd dann in ' S Deutsche übersetzt worden . Dem

Gerichtshof sei ja auch durch die Aussagen des v. Zernikl bekannt ,

daß der Angeklagte ja nicht zum Allgemeinen deutschen Arbeiter -

verein , die doch wenigstens noch ein Vaterland kennen , sondern

zur sozialdemokratischen Arbeiterpartei sich bekenne , die bekanntlich
weder Vaterland , Gott , noch Religion besäßen . Es gehöre eine

ungeheure Frechheit dazu , ein solches Lied , welches offen zu Mord

und Todschlag Huffordere , drucken zu lassen . Da die sozialistische
Bewegung der Staatsgewalt eine so enffchiedene Opposition
entgegensetze , so sei es am Platze , bei diesem Falle das höchste
Strafmaß zur Anwendung zu bringen . DaS höchste Straf¬
maß existire ja offenbar deshalb , damit eS benutzt würde

und schiene ihm der vorliegende Fall ganz dazu geeignet .
Er beantrag - deshalb zwei Jahre G- sängniß und zoforlige
Verhaftung , da erst am nämlichen Tage gegen Frohme und Becker

in oontiunseinm habe verhandelt werden müssen . „ Den Vorwurf ,

durch den Abdruck des Liedes eine Frechheil begangen zu haben, "
agte Heinsch , „ muß ich auf daS entschiedenste zurückweisen und eS

der Privaimeinung d- S Staatsanwalts überlassen , darüber zu

denken , wie es ihm beliebt . Was nun den Inhalt des Liedes an -

betrifft , so muß ich gestehen , daß derselbe in poetischer gehobener
Form nur darauf berechnet ist , eine warme , lebendige Stimmung
zu erwecken . DaS Lied ist bereits in dem Liederbuch von Most ,
welche « in jeder Buchhandlung käuflich ist , enthalten , ist sehr oft
in Arbeiterversammlungen gesungen worden und zum Abdruck in

verschiedenen Zeitungen gelangt . Zum Beweise meiner Angaben
gestatte ich mir , daS Liederbuch von Most , sowie einige Zeitungen
dem Gerichtshof vorzulegen . " Der Vorsitzende bemerkte , daß die

Angaben des Angeklagten in dieser Beziehung richtig seien , worauf
der Staatsanwalt erklärte , daß er fteilich bekennen müsse , daß
dieses Lied bereits unbehelligt im Druck erschienen sei, er aber mit

Most , der ihm als ein sehr gefährlicher Sozialist bekannt sei , bei

Gelegenheit ein Hühnchen rupfen werde . „ Der Staatsanwalt " ,

ährt Heinsch fort , „ist in einem Jrrthum befangen , wenn er

glaubt , daß nach dem Gesänge , nicht nach dem Gebrülle des Lie -

dieselbe übel will , verdächtig und für eine Zeitlang unschädlich zu
machen . Aber genug ; — ich will mich nicht verleiten lassen , den
Groll meines Herzens auszuströmen ; jeder gute , jeder nachvenkeade
Mensch zürnt , wenn er sieht , wie leicht aller Orten die Träger
der Idee der Wahrheit der Gewalt zum Opfer fallen .

Mit sozialdemokratischem Gruß Eberhard .

Reichstagswahlfond .
Loa den hiesigen Schneidergehilfen gesammelt Thlr . 12 12 7. Bon

Grh Reudnitz 15 Gr . Wo Berlin Ig Gr . Hlm Marburg 15 Gr .
G. E hier Ä Thlr . Rmg hier Thlr . 3 12 5. — Berlin : ( Fäc die Wahl
Jacoby ' s ) : Saß , Ligarreafabrik d. Geier Gr . 7 6, Scat d. Geier 7 Gr . '

Sammlung am 25 Dec . in einer Festzesellschast Thlr . 1 11 4, Havenith
2 Gr . , Schillerstr . Eigarrenf . 19 Gr . , Shleh ' schen Tigarres . d. Fischer
19 Gr. , 3 Beiträge ohne Namen Gr . 7 6, Böttcher Mille 5 Gr. , Ber -
sammlung am 11 Januar Thlr . 6 19. Bamberger 1 T?lr . , Fräul . Bern¬
stein Gr . 2 tt, Versammlung am 8. Jan . Thlr . 15 6 9.

Windhorst in voriger Abrechnung hat nicht gegeben Gr . 13 9 sonder »
Thlr . 1 3 9. Aug . Heinsch .

Genossenschastsbuchdruckerei .
Antheilscheine bez. Antbeilquittungen erhielten ferner : In Pfersee

Jos . Stbch 2 Thlr . , Joh Stbchr 1 Thlr , A. B 1 Thlr .

Briefkasten
der Redaction . Fischer in Staßfurth : Wcr haben leider Niemand zur

Verfügung , da wir alle unsere Kräfte für die Stichwahl im Landkreis

Leipzig verwenden müssen . I . K. in München : S: e erhallen die be -
treffende Broschüre über Pf . MeSlier zurück . Brief folgt . E. M. in
Dresden : Wir wünschen viel Vergnügen zum Studium der alten Sprachen .
I . R. in Ruhla : Wird besorgt . Ed. B. in Berlin : Erhalten . Wird

besorgt . Besten Gruß !
der Expedition , verein der Stepper u. Vorrichter Hamburg Ann .

7 Gr . Stlzr hier Gewerkschaft Ann . 5 Gr . H. vglr Werdau Ad. 4.
Qu . 12 Thlr . H. Schfr Constan ; Ab. 4. Qu . 6 Thlr . Nct hier Schr .
4 Gr . Lnke Dresden Schr . Thlr . 1 13. Eppst hier Schr . Thlr . 1 29 2.
Ebrt Wilkau Schr . 29 Gr . Urb Forst Schr . Thlr . 1 9 5. Endrs Greiz
Thlr . 1 9. A Darmstadt Schr . 7 Gr . Pcsbch Kirchhain Schr . Thlr .
1 13 5. Bß Luckenwalde Schr . Tblr . 1 6. Brnbrdt Hirsch berg Schr .
Thlr . 13 5. Schbrt Sonneberg Schr . 3 Thlr . F. Jllo Berka Schr .
Thlr . 3 14. HaSn Börnecke Gr . 22 5. Krgns Berlin Ab. 4. Qu .
Thlr . 7 16 , Ann . 14 Gr . I . I Posen Ab. 1. Qu . 16 Gr . A. Spou -
holz Berlin : Ihre Ann . kostet 6 Gr . C. Klst Köln : die An. kostet 3 Gr .
A. Schmdr Beerfelden : das Ab. f. Jan . kostet 8 Gr. , 8 Gr . Dec .

Anzeigen ? c .

Berlin Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
Zesirltsversammlungen .

Montag , den 19 . Januar , Abends 8 Uhr ,
Ludwitz Local , Admiralstraße 11 , Eiugaug vom Hof :

Bortrag de » Herrn Schramm . Verschiedenes .
Dienstag , den 29 . Januar , Abend » 3 Uhr ,

Cafö HauSmaun , Elisaiethstraße 17 , Eingang vom Hof :
Vortrag de « Herrn Bruchmüller . Verschiedene «.

In beiden Versammlungen werden neue Mitglieder aufgenommen .
Um zahlreiche Betbeiligung bittet Das Astitatatious - Comitee .

IJvfiLrl All Arbeit, » - & Wohnungsnachweis ton C. J . Evan « ,
l/lt5öU . t511 ün Arbeiterbildungsverein , Palmstrasse 20 . sjR .

VI « » titlit Allgemeiner dentscher Schncidervcrein�
Dienstag , den 29 . Jan . , Abend « 8 Uhr : Versammlung ,

Gewandgäßchen 4, 1 Tr .
T. - O. ; 1) Rechenschaft « - Bericht . 2) Neuwahl de « vorstände «.

3) Weitere Einzeichoung in den Krankenkassenbund .
Alle Mitglieder werden ersucht zu erscheinen . D. B.

Q « t hViit Metallarbeiter - G ewerksgeuoss c »sch a st .
Montag , d. 19 . Jan . : Sitzung , Reuduttzerstr . bei Arnold .

T. - O. : Localfrage .
Da « Erscheinen tst Aller Pflicht .

Köln Sozialdemokratische Arbeiterpartei ,
Mittwoch , Abends 8' / - Uhr : Geschlossene Partei » -

sammlung bei Breuer Eizelstein 25 .

T. - O. : Abrechnung de « Wahl - und AgitationScomile ' «.
Da « Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt nothwendig .
Den Parteigenossen zur ferneren Kenntnißnahme , daß in folgenden

Localen der . . BolkSstaat ausliegt : Bei Paul Nelle «, Schildergaffe ; Bier -
brauerei Lölgen , Johannisstraße 2; W. Recht , Höhle 15 ; Düffel , Waid -

markt 11 ; Weinrei » , Tieboldsgasse 199 und Breuer , Eigelstein 25 ;

außerdem in Deutz hei Engel «, Neufbaße 2 und in Kalk bei Krummerich ,
RolShoferstraße . _

Der Vertrauensmann .

Arbeiter - Berein .
Montag , den 19. Januar ,Thonberg u . Umgegend

Abend « 8 Uhr : Versammlung .
T. - O. : Politischer Wochenbericht . Ref . : Schilling . — Diskussion .

Fragekasteu . Der Borstand .

Bekanntmachung .
Da uns von Seite der hiesigen Pofidireklion die Mittheilung

über den Abonnentenstaud an den einzelnen Orten verweigert

wurde , so sind wir nur im Stande , summarischen Bericht über

den Abonnentenstand des „BolkSstaat " pro lV . Quartal 1873

zu geben .
Postabonnentea 2498

Filialen 1945

Leipzig und Umgegend 990

Kreuzband u. Couvertsendunzen 943

Durch Buckhandel 20

Summa 6396

Die Expedition des „Bolksstaatt ' .

Leipzig : Lerautw . Redakte « : M. Preißer . ( Redaktion und Ex -
veditiou Zeitzerstr . 44. ) Druck und Berlaz der Benoffen ' chaftsbuchdruckeret .
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